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Abend. Ausgabe. 


Deutſchland 


Berlin, 29. Auguſt. In einem längeren 
Aufjap der „Bierteljabrsberichte über die geſamwten 
Wiſſenſchaften und Künſte“ erörtert Vize Admiral 
». Henk, mit beſonderer Rückſicht auf das füngſte 
Bombardement von Alexandrien das Thema, wit 
ſich die modernen Küſtenbefeſiigungen gegen Panzer. 
ſchiffe verhalten. Nachdem der Admiral die Kon⸗ 
ſrultion der modernen Schiffslppen erwähnt und 
über das Bombardement von Alexandrien rtfectt 
hat, ſagt er zum Schluß ſeiner Studie: 

So lange maritime Ueberlegenheit blos von 
der reinen Stemanns kunſt abhängig war, konnten 
nu ſolche Marinen dae Meer btherrſchen, welche 
tüchtige, erfahrene Ser-Difisiere zu Kommandanten 
ihrer Kriegsſchiffe aufsumweijen hatten; feit Einfüh- 
rung des Dampfes als Motor für Shlahticifie 
aber hat fi dieſes Verhältniß be eutend geändert. 
Es entſtand jene große Umwälzung im marilimen 
Kriegsweſen, durch welche lechniſche Elemente be 
gannen, theilweiſe den Seemann von Beruf zu er⸗ 
ſetzen. Die Einführung der Granate und fpäter 
der gezogenen Kanonen mit ihren Sprenggeſchoſſen 
verm ſachten eine zweite Umwälzung, denn fie ſetzten 
die ganze Flotte jener großen Holzſchiffe außer Thä⸗ 
ügleit, mit welchen dis Mitte des 19. Jahrhun⸗ 
derts die Seeſchlachten ausgefochten worden waren, 
und auf welche die alten Seehelden jo ſtolz waren 
und mit Recht fein konnten. Die Panzerſchiffe 
wurden geſchaffen. Es fing jener Kampf zwiſchen 
Panzer und Artillerie an, welcher bis zum heuligen 
Tage dauert, noch immer nicht eniſchieden iſt und 
wohl auch nie vollkommen eniſchieden werden dürfte. 
Eine dritte Umwälzung wurde Schließlich durch die 
Einführung der Torpedos hervorgerufen, gegen 
welche nunmehr auch die mächtigſten Panzerſchiffe 
nahezu ebenje we thlos find, wie Fahrzeuge aus dem 
dünnſten Bleche, denn bis etzt wurde noch keine 
Bodenkonſtruktinn der Panzerſchiffe erfunden, welche 
der Sprengladung eines Torpedo vollen Widerſtand 
letſten könnte. 

Die fortwährenden Neuerungen in den An⸗ 
griffe Bund Vertheidigungemitteln machen für die 
maßgebenden Marine Organe die Eniſcheidung über 
Schiffstypen, A mung und Ausroſtang von 
Schlachtſchiſfen u einer fehr ſchwierlgen. Ein 
Stillſtehen iſt aber hierbei unmöglich; denn Slill⸗ 
Rand iſt Rückſchrüt, während ein Vorwärtsſchreiten 
auf einer Baſis von unſichern Daten und Borins- 
jepungen fat immer zu Fehlein führt. 

Die Folge davon if, daß nicht blos die 
Schiffs iypen fortwährend einem Wechſel unterworfen 
find, ſondern auch, daß wit dem Aufwande unge⸗ 
beurer Summen Schlachtſchiffe und gepanzerte 
Fahrzeuge entſtehen, welche, kaum ferllg geſtellt, dir 
relis als veraltet und unbrauchbar angeſehen wer 
den müſſen. Die Heutige Erfahrung geſtatlet aber 
die faum zu widerlegende Behauptung, daß Fine 
vollkommene Unverwundbackett derſelben nicht denk 
bar iR; ver ſtärlſte Panzer iſt nicht allein dem 
Torpedo und dem Sporn gegenüber machtlos, ſon 
dern jede Vergrößerung ſeiner Widerſtande ſähigkelt 
bat auch „regelmäßig einen entſprechenden Fortſchrſtt 
im Geſchüßweſen zur Folge. Das Panzergewicht, 
welches ein Schiff zu nagen im Stande iſt. hängt 
natürlich von mannigfaltigen Verbältnſſſen und 
Umſtänden ab, iſt aber ein beſchränktes, und je 
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deſto kleiner mußte der gepanzerte Theil ves Schiffes 
werden. Um den ſtärkſten der gegenwärtig bereits 
aufgeſtellten Schiffs⸗ und Landgiſchützen wireiſtehen 
zu können, braucht man Panzer von 600 Mill 
metern Dide. Die Anbringung ſolcher Eiſenmaſſen 
kann ſich ſelbſtverſtändlich des Gewichles balber 
nur auf verhältulßmäßig ſehr line Ober⸗ 


flächen enſtrecken. und es muß daber iin großer ſſch 


Theil des Schiffes vollkommen ohne Panzerung 
bleiben. 

Es köunte daher die Frage aufgeworfen wer ⸗ 
den, ob dieſe Panzerkoloſſe nicht ſchon jetzt ü ber⸗ 
haupt aufzugeben und au deren Stelle elſerne un- 
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Mitwoch, 


ſicher oder ſicher wie vom ungepanzerten Schiffe. 


Dagegen find zun wirkſamen Torpedoangriff eigene 
kleine ſchnelle Fahrzeuge erforderlich, welche mit 
ihren heimtückſchen Waffen ſich den Panzerkoloſſen 
in der Melée u. ſ. w. möglichſt unbemerlt nähern 
und ihnen, wie des Heine Schwertſiſch dem großen 
Wal fiſch, die Lebensader durchſchneiden. 
Schiffen lanelrte Torpedos können aber in der 
Melde oder im ſtarken Pulverdampf für Feind 
und Freund glelch verhängnißvoll werden. 
das Indengrundrennen oder Sinken der ungepan⸗ 
zerten Schlffe iſt nicht wahrſcheinlicher als das 
der gepanzerten, weil man auch die erſteren durch 
Herſtellung von Doppelböden und waſſerdichten 
Abtheilungen in der genügenden Zahl davor ſchüßen 


Von den 


Auch 


kann. 

Dagegen genügt ein Treffen in dle Maſchin⸗ 
um das Schiff bewegungslos zu machen und dem 
Feinde preiszugeben. Ein ſolcher Fall hat aber dei 
einem ungepanzerten Schiffe viel mehr Wahiſchein⸗ 


lichkeit als bei einem gepanzerten. Wir haben zwar 
noch keine ausreichende Erfahrung über den reellen 


Werth der Panzerſchiffe geſammelt; denn die Ser- 
ſchlacht von Liſſa bietet zu wenig Momente, um ſich 
aus denſelben ein klares Bild über die Panzerfrage 
zu machen. Auch kam bekanntlich in derſelben die 


jetzt auf den Schiffen aller Marinen eingeführte 


heimtückſche Waffe der Fiſchtorpedos nicht zur Ver⸗ 
wendung; wo dieſe aber vorwiegend in Verbindung 
mit Serminen angewendet wurde, im amerikaniſchen 
Bürgerkriege und im jüngſten Kriege in Südamerika, 
da ſtanden ſich keine Panzerkoloſſe in bedeutender 
Zahl auf hoher Ste gegenüber. Der praktiſcht 
Werth dieſer Waffe iſt daher noch nicht genügend 
erprobt; doch muß bei künftigen Seeſchlachten und 
Kämpfea auch mit dieſen gerechnet werden. Sind 
daher auch die Monſtreſchifſe vielleicht nicht von jo 
bedeutendem Werth, als man annimmt, jo find die 
modernen Geſchüße unzweifelhaft im Stande, unter 
günſligen Umſtänden den Panzer der meiſten Schlacht⸗ 
ſchiffe zu durchſchlagen, und zwar größtenthells mit 
Granaten, allerdings nur von geringer Spreng⸗ 
ladung, fo daß die verheerende Wirkung der den 
Panzer durchſchlagenden Geſchoſſe im Innern der 
Schiffe wohl nur eine mäßige ſein dürfte. Es iſt 
dabei aber immer feſtzuhalten, daß die Geſchoſſe nur 
dann mit Gewißheit den Panzer durchdringen, 
wenn fie unter günſtigen Umfländen neffen, 
d. b. rechtwinklig oder beinahe rechtwinklig zur 
Panzerfläche. Die Erfahrung bat aber in den 
Fällen, wo Panzer im Gefecht ihre Probe zu be⸗ 
ſtehen hatten, gezeigt, daß im Allgemeinen nur ein 
ungünſtiges Treffen (d. h. ſchräg gegen die Panzer ⸗ 
fläche) dei der überwiegenden Mehrzahl der Schüſſe 
der Fall war und Platten, die auf dem Schießplatz 
mit Leichtigkeit durchſcheſſen worden, gegen dirſelben 
he im Gefecht noch einen wirfamen Schutz 
en. 


Dei dem Bombardement von Alexanctien am 
11. Jult d. Je. dürften drei Geſichtepunkte bervor⸗ 
Sent e die von gewiſſem Einfluß auf das 
Steftlegeweſen ſind. Dieſelben deſeben in dem 
großen Werth, den dle Panzrrung binſichtlich des 
Schutzes der Menschenleben, der Maſchine und der 
viralen Inneren Theile der Schiffe gewährt — in 
der Notbwendigkeit, die ſchweiſten Geſchütze zuerſt 
beim Angriffe zu verwenden und — in der Schwle⸗ 
rigkeit, duch den eutſtehenden Pulverdampf mit 
Sicherbeit zu zielen, zu manäpriren und auf elwal⸗ 
gen An geff von Torpedobooten Acht zu geben. 
Wir Haben bereits auf den Werth ſilbſt der nicht 
allzugeoßen Panzerung aufmerkſam gemacht. Die 
Panzerung genügt für die große Mehrhelt der gegen 
fe in Aktion zu bringenden Geſchütze; die schwache 
Panzerung der „Penelope“ und des „Invincible“ 
einen im vorliegenden Falle von glelcher Wirk 
ſamkeit wit die des „Juflexible“ geweſen zu fein. 
Wären erſlere ungtpanztrt geweſen, ſo wäre ein 
großer Verluſt an Menschenleben unvermeidlich ge⸗ 
weſen und wahrſcheinlich mehrere Geſchüßt derſelben 


außer Gefecht gejept worden. Daß die ungepanzer⸗ 


gepanzerte Schiffe mit gleich ſtarker Armirung, able ten Fahrzeuge jo wenig gelitten haben, liegt in den 


größ er Schnelligkeit und beſſerer Mandvrisfähigkelt kleineren Dimenfionen derſelben, 
ent- treten können, um jo mehr, als man für den Preie der ungenügenden artilleriſtſchen Aus bildung der 


hauptſächlich aber in 


30, Auguſt 1882. 


von Torpedos iſt aber vom Panzerſchiff ebenſo un-! 


tines Panzerſchiffes vielleicht drei gleich große un- | Esppter. 
gepanzerte heiſtellen kann, und zwar jedes von Der Eatwickelungagang des modernen Steltiegs⸗ 


den ſchweren Schiffs⸗ und Küſtengeſchützen gegen- 
über ein Gefecht von einiger Dauer zu unterhalten. 

2. Die Panzerung mindeſtens der vitalſten 
Theile der modernen Schlachtſchiffe iſt nothwendig, 
da fie auch heute noch im Allgemeigen einen ge- 
wiſſen Schutz gegen die Geſchoſſe der modernen 
Schiffs aruillerie gewährt, und für erſtere daher un- 
enibehrlich. 

3. Sporn und Torpedos ſind zwar formidable, 
nicht zu unterſchätzende Waffen für das Seegefecht, 
jedoch beide nicht im Stande, die Artillerie als 
Hauptwaffe zu erſttzen. 

Das aber iſt vorherzuſehen, daß in den See⸗ 
ſchlachten der Zukunft neben den eiſernen Koloſſen 
und unter ihrem Schutze auch ſchnellt kleinere Fahr- 
zeuge, vor allen Dingen aber Torpedoboote, ihren 
Platz finden werden, namentlich da, wo es ſich um 
Blokaden und Landungen handelt, wenn auch ihre 
Verwendung auf offener See nur als eine bedingte 
bezeichnet werden kann. Es iſt dies beſonders 
beachtenswerth für eine Marine, deren Zweck im 
Kriege ein durchaus drfenfiver ift. 

— Dem Prinzen Auguſt von Württemberg 
it anläßlich feines Abſchledsgeſuchts vom Kaſſer vor- 
geſtern der Schwarze Adler⸗Orden in Brillanten ver- 
liehen worden. Geſtern Vormittag begab ſich der 
Bıinz zum Kaiſer nach Babelsberg, um dem⸗ 
ſelben für dieſe Auszeichnung ſeinen Dank abzu⸗ 
ſtatten. 

— Der General der Kavallerie und Kom ⸗ 
mandenr der Garde- Kavallerie -Diviſton Graf Bran- 
denburg II. iſt geſtern Vormittag auf dem Timpel⸗ 
hofer Felde, wo derſelbe dem Exerzieren der beiden 
Garde Kavallerie-Brigaden beiwohnte, dadurch von 
einem Unfall betroffen worden, daß ſich das Pferd 
deſſelben während eines kurzen Haltes zur Erde 
warf. Um ſich ſchnell von dem fallenden Thiere 
zu trennen, verſuchte der Reiter, den Sattel mög- 
lichſt ſchnell zu verlaſſen, wurde aber hierbei ducch 
die heftige Bewegung fortgeſchleudert und erlitt eine 
ſchmerzhafte Sehmenzerreifung in der linken Hüfte. 
Der Verletzte mußte in Folge deſſen mit einem Wa⸗ 
gen in ſeine Behauſung gebracht werden, wo ſeitens 
des Generalarztes Dr. von Langenbeck ſogleich eine 
nähere Unterſuchung der Wunde reſp. Verbandan⸗ 
legung vorgenommen wurde. Eine innere Verletzung 
ſcheint glücklicherwetſe nicht ſtattgefunden zu haben. 
Der Unfall hat in allen Kieſſen der Reſtdenz die 
tieffte Theilnahme hervorgerufen, Graf Branden ⸗ 
burg ſollte bekanatlich bei der heutigen Parade zum 
erſten Male als Nachfolger des Prinzen Auguſt 
von Württemberg das Gardekorps kommandiren. 

— Es verlautet, daß die groß herzoglich ba⸗ 
diſche Regierung in Berlin Borſtellungen erhoben 
hat auf Grund ciner Eingabe, die ihr von den an- 
geſehenſten Buchhändlern der Städte Mannheim, 
Heidelberg, Freiburg, Karlerude und des ganzen 
badiſchen Landes zugegangen iſt. In biefer Eingabe, 
die ſich als eine förmliche Beſchwerdeſchrift darſtellt, 
heißt es: „Ende Mat d. J. gelangten im ganzen 
beutſchen Reicht — vielleicht mit Ausnahme von 
Balern und Württemberg — durch die Briefträger 
der Reiche poſt Subſkriptionezetel zur Vertheilung, 
worin zur Subjliiption auf das Reichstiſenbahn⸗ 
und Poſtkurebuch aufgefordert wurde. Die Unter- 
beamten wurden du ch die Poſtdirektion dahin in⸗ 
ſtruirt, daß eine „ihäuge Verwendung“ gern geſehen 
werde, und darauf heingewieſen, daß die Original- 
Beſtellzettel nach Berlin geſendet würden, um dort 
zu erſehen, wer ſich jür das „Unternehmen“ intertſſire. 
Den Brirfträgeın wurde eine Proviſton von 20 b 
30 Pf. pro Exemplar verſprochen, „je nach Aus- 
fall des Geſchäfts“. Das Gtſchäft iR glänzend 
ausgefallen, und es ſollen, wis wie vernehmen, auf 
vieſe Welſe gegen 16,000 Exemplart (Preis eines 
Exemplars 2 M.) des Reichekucsbuches größtentheils 
durch die Poſtbeamten adgeſetzt worden fein, deren 
Abjap dem Buchhandel auf dieſe Weiſe enigangen 
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Engländer geſchützt iſt. Wie weit es ſich dabei um 
Scheinmanöver handelt, iſt immer noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt, da man ſich auf engliſcher Seite ſehr ängſt⸗ 
lich hütet, zu viel zu rieliren. 
Angriff der Egppter vorzubeugen, dat man ſogar 
von engliſcher Seite ein höͤchſt bedenkliches Beispiel 


Um einem etwaigen 


gegeben, indem man die Dämme in der Nähe der 
Forts von Mex durchſtach und die Gegend über⸗ 
ſchwemmte. In dem Telegramm, welches urs von 
dieſer bedauernswerthen Maßregel unterrichtet, beißt 
es allerdings, man habe nur „einen Theil des jetz 
trocken liegenden Mariotisſees unter Waſſer gesetzt“ 
doch wird dies ſchwerlich dem thatſächlichen Stand 
der Dinge entſprechen. 

Eine auffällige Nachricht, die dis jetzt offiziell 
nicht beſtätigt worden iſt, nichts deſto weniger aber 
wohl auf Wahrheit beruht, wird in folgender Form 
von engliſchen Blättern verbreitet: „Port Said, den 
27. Auguſt. Der Lloyddampfer „Calypſo“ brachte 
150 Mann türkiſche Truppen. Bewaffnete eng- 
liſche Boote umkreuzen den Dampfer, welchem die 
Landung der Truppen verweigert wird. Die letz⸗ 
teren ſollen übrigens für ein Fort im rothen Meer 
beſtimmt fein.” 


Provinzielles. 

Stettin, 30. Auguſt. Das Reichsbankdirel⸗ 
torium zu Berlin hat in einem Falle, wo eine Bank⸗ 
ſtelle des Rheinlandes ſich geweigert hatte, fünf 
Reichs banknoten von je 100 Mk. in Gold umzu⸗ 
wechſeln, auf erhobene Beſchwerde folgenden von 
der „K. Z.“ mitgetheilten Beſcheld erthellt: 


In ergebtner Erwiderung des gefälligen Schr 
bens vom 4. d. können wie nut auf 8 18 des 
Bankgeſetzes vom 14. März 1875 aufmerlſam ma- 


chen, wonach die Reichsbank verpflichtet iſt, ihre No⸗ 
ten bei der Hauptkaſſe in Berlin ſofort nach 
Präsentation, bei den Zweiganſtalten dagegen nur 
ſoweit deren Beſtände und Geldbe⸗ 
dürfniſſe dies geſtatten, gegen kurefä⸗ 
higes deuiſches Geld einzulöſen. Dieſe Einlöſung 
lann geſetzlich ſowohl in Riichsgoldmünzen als in 
Silberthalern grleiſtet werden (Art. 15 Ziffer 1 des 
Müazgeſetzes vom 9. Juli 1873 und des Geſetzes 
betreffend die Abänderung deſſelben vom 20. April 
1874), da die in dem Geſetze vom 6. Januar 
1876 (R.-Geſ.-Bl. 3) vorbehaltene Beflimmung 
dis Bundesraths bisher nicht ergangen if. Da die 
Reichs banlſtellen in der Regel nur mit den zu den 
laufenden Geſchäften erforderlichen Metall-, bezw. 
Goldbeſtänden verſehen jind, jo bleibt nichts übrig, 
als in Fällen, wo eint Geldſorte verlangt wird, 
welche dort nicht entbehrlich iſt, die Siultzung der 
Noten an uns zu verweilen. 

— Es ig ſoeben die Anordnung ergangen, 
daß die Erſatzreſerve des Jahrganges 1877 im 
Herbſt d. J. zur Erſatzreſeror zweiter Klaſſe über⸗ 
geht. Behufs Ueberweisung iſt der Erſatzteſtrveſchtin 
ſowohl dirſer Kategorie als. folder Mannschaften 
älterer Jahrgänge, welche bisher unterlaſſen habra, 
ihre Ueberwelſung an die Erſatzreſerve zwelter Kiaſſe 
zu brauteagen, den betreffenden‘ Bezirke ſeld wedeln 
im Laufe des Monats Oktober einzureichen. Die 
jenigen Mannſchaften, welche dies verfäumen, müſſen 
ein Jahr länger in der Erſaßreſerve erſter Klaſſe 
bleiben. 

— Mehrfach: eingeleitere Unterſuchungen gegen 
Landwirthe wegen der underlaſſenen Anmeldung der 
Bereitung des Haustrunks, namentlich wahrend der 
Erntezeit, geben ung Veranlaſſang, hier auf dle tin⸗ 
ſchlägigen Beſtim nungen des Geſezes vom 31. Mal 
1872 aufmerfjam zu machen. Nach denſelden if 
die Bereitung von Bier, ſei cs aue Braumalzſch vot 
oder aus Stärkemehl, Zucker, Syrup und aaperen 
Malzjurrogaten, als Haus trunk ohne heſondere Braur 
aulagen von der Steuer -Entrichtung befreit, wenn 
die Bereitung lediglich zum eigenen Bedarf in einem 
Haushalte von nicht mehr als 10 Berjonen über 


if. Die Petenten erſuchen das badiſche Miniſterium, 14 Jaßre geſchieht. Wer von dieſer Bewilugung 
in Berlin dahin vorflelig zu werden, daß die Por] Gebrauch machen will, muß ſolches der Steuer be⸗ 


ſolchen Geſchäftsbetrieb einſtelll, und die badiſche 
Regierung hat, wie man feht, dieſem Wunſche 
wihfahrt. 

— In ihren Stellungen bei Alexandrien be- 
mühen ſich die Egypter erſichtlich von Tag zu Tag 
mehr. In Kafe Dowar wurden neue Truppen eln ⸗ 


börde zuvor anmelden und fi darüber einen koſtun⸗ 


freien Anmelbpeſchein erthellen laſſen. Ein jedes Ad- 
laſſen des Hausteunks an andece, nicht zum Hau 
balte gehörige Perſonen gegen Entgelt if unterſa. 
jo zweſfach auszufertigende Anmeldung, wozu ve 
(Steuerbehörde die nöthigen Druckformulare über giebt, 


gleicher Armirung wie das Panzerſchiff, welche dem weſens, vereint mit den bis jetzt bezüglich der Pan⸗ ‚Maartiert und viele Zelte aufgeſchlagen. Auch ini hinſichtlich der Nichtigkeit des angemeldeten Ber 


erſteren wohl gewachſen ſein dürften. 


Denn der zerung, der Artillerie und der Torpevo-Armirung der Mex find Verſtärkungen eingeiroffen, jo daß jetzt ſonenſandes von der Orte behörde des Anmeldenden 


Sporn der ungepanzerten Schiffe wirkt ebenſo nach- Schlachtſchiffe gemachten Erfahrungen dürfte daher die ganze Linie weſilſch hinter Altxandrien und öſt zu beſcheinigen. Vorübergehend angenommene Ar⸗ 


haltig als der eines Panzerſchiffes; die Lancirung zu folgenden Schlüſſen berechtigen: 


lich bis zum Fort Abulir und noch eine Stud: 
1. Ungepanzerte Schiffe find nicht im Stande, darüber hinaus gegen etwaige Vormarſchverſuche der halte Koſt und Wohnung erhalten, zum Haushalte 


beiter oder Dienſtleute werden, wenn ſie im Haus⸗ 
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auch die neueren Mittheilungen über daſſelbe, und 


abe E. 


1 N 5 ge 5 % | an dirſem 
nur Koſt und Lohn, alſo keine Wohnung erhalten.] rung erlebten. 
+ MM dagegen nach dem Perſonenſtande sc. die „ſteuer - milde zu beurthetlenden Erſtlingsarbeit „Dieve⸗ 
freie” Bereitung des Haustrunks nicht zuläſſig, ſof now“, mit der die Vorſteuung eröffnet wurde 


N 


der Steuer- Hebeſtelle ſchriftlich anzuzeigen, welche kannten heimlichen Dichters Paul Wendt. De 
Galtung und Menge der zu verwendenden Brau- kleine harmloſe Arbeit ſpielt ſich im engſten Rahmen 
ſtoffe er zu jedem Gebräue nehmen, an welchem Tage ab, fie entwickelt und löſt ſich leicht und dürfe 
und zu welcher Stunde er einmetſchen wird und wie eigentlich zutreffender eine „Plauderei“ betitelt wer⸗ 
viel Bier er aus dem angegebenen Branmaterial[ den. Das Stück fand Anklang und wurde Her 
niehen will. Es fleht dem Steucrpflichtigen frei, Wendt genöthigt, auf der Bühne zu erſchtiner. 
dieſe Anzeige, fo oft er braut, zu machen, oder im Den Beſchluß des mit Spannung erwarteten Abende 
Bo aus für cinen beſtimmten Zeitraum. Im erſte⸗ bildete das vielfach gegebene beliebte Genreblld Hol 
ren Falle iſt gleichzeitig mit der Anmeldung die tei's „Die Wiener in Paris“. Es fand, wie gı- 
Suuer zu entrichten, im letzteren Falle kann die wöhnlich, vie freundlichſte Aufnahme, ein beſonderes 
Steuer nach der Wahl des Steuerpflichtigen entwe- Verdienſt des Herrn Lauten burg, deſſen de 
der für den ganzen Zeitraum im Voraus oder für rakteriſtiſche Leiſtung als Bonfſour in der That an- 
jede Meiſchung beſonders vor deren Eintritt entrichtet regend genannt werden muß. Wir haben nuſe 
werben. Iſt die Anmeldung der fleuerfreien Bler⸗ Lob darüber fon wiederholt aus geſprochen. Des 
bereitung unſerlaſſen, jo tritt eine Ordnungsſtrafe Theater war außerordentlich gut beſetzt und fondt 
ein; war die Bier bereitung ſteuer pflichtig, fo wird der Zweck dieſes Abends wenigſtens nach einer 
eine Defrandationeftrafe verhängt, welche jedoch min- Seite hin voll erfüllt. 
deſtens 30 Mark beträgt. — Ein Küraſſter, der ih auf dem Manöver 
— Wir hatten vor einigen Tagen eine ärzt- terrain gegen einen Vorgeſetzten vergriffen hat, ſt 
liche Warnung betreffs des Gebrauchs von chlor- geſtern in das hleſige Militär-Gefängniß eingeliefet 
ſaurem Kalt als Gurgelmittel aus der „K. Ztg.“ worden. 
zum Wiederabdruck gebracht und wollen daher nun — Patenteſind angemeldet: Von 
auch der folgenden an die „Tgl. Roſch.“ von ärzt⸗[ J. Weber in Stargard 1. Pomm. auf eine elel⸗ 
licher Seite gerichteten diesbezüglichen Zuſchriſt Raum tomagnetiſche Arbeits maſchine mit rotirender Bewi⸗ 
gewähren, welche die Gifährlichkeit dieſes Mittels gung von Eiſenmaſſen in doppelt polariſirten ring ⸗ 
direkt in Abrede ſtellt. Es heißt darin förmigen magnetiſchen Feldern und Vorrichtung zur 
unter Anderem: thellweiſen Wiedergewinnung des Arbeltsſtromes in 
„Da das chlorſaure Kali in Waſſer garnicht Form von Induktlonsſtrömen. 
ſo leicht löslich iſt (1: 17), ſo daß man beim Zu⸗ — Auf der Chauſſee zwiſchen Hohenkrug und 
feinen bee überſchüſſigen Salzes gewöhnlich tine Roſengarten wurde vorgeſtern in einem Sack ein 
Löſung bekommt, die auf etwa 30 Theile Waſſer lebendes, ca. 7—8 Wochen altes Ferkel gefunden 
1 Theil chlorſaurte Kalt enthält, jo iſt es doch nicht und wird angenommen, daß daſſelbe von einem 
gut möglich, daß Jemand beim Gurgeln mit der hleſigen Fuhrmann verloren worden iſt. 
Lösung jo viel verſchluckt, um größere Gaben Kali „ Stargard, 29. Auguſt. Auf der Strecke 
Chlorikum in den Magen zu bekommen. Kleinere der Stargard -⸗Pyritz-Cüſtriner Eiſenbahn kurſtren ſeit 
Mengen der Löſung ſchaden im Magen nicht nur geſtern bie ſämmtlichen ſechs Züge probewelſe zu den 
nicht, ſondern find gerade im Gegentheil außeror⸗ fahrplanmäßigen Zeiten. Heute kam hier Vormit⸗ 
dentlich dienlich. Da das chlorſaure Kali, iunerlich tags ein folder Zug mit der Maſchine „RNeu⸗ 
genommen, durch Vermittelung des Blutes wieder dam m“ an, es iſt dies dieſelbe, welche morgen 
auf den Schleimhäuten der Naſt, des Rachens, den Feſt Extrazug mit den Gäſten zur Einweihungs⸗ 
Kehllopfes ꝛc. ſich aus ſcheldet und dort desinſi⸗ feter heranfährt. Außer dem Zugperſonal werden 
zirend wilt; und jo wird von ärzilicher Seite neben die Probezüge durch den Betriebsinſpektor begleitet. 
dem Gurgeln auch der innere Gebrauch des Das Reſultat dieſer Fahrten iſt ein günſtiges, fo 
genannten Mittels verordnet. Die Doſis, in der daß der Betrlebseröffnung der Bahn am Donners⸗ 
das Kall Chlorikum beim inneren Gebrauche tag, den 31. d. M., nichts entgegenſteht. Zur 
ſbäplich wirt, iſt zwar noch nicht ſicher feſtgeſtellt, Benutzung für Perſonen werden Wagen 1., 2. 
va hierbei nüchterner Magen, das augenblickliche und 3. Klaſſe in Kurs geſetzt, jedoch werden zu 
Nehmen einer größeren Quantität und der Kräfte- dieſen 3 Wagenklaſſen nur Billets für die einfache 
zuſtand des Patienten eine Hauptrolle ſpielen, iſt Fahrt ausgegeben, woge en Retourbillets auf die 
aber leine geringe. Wer nun allein mit ver Löſung 2. und 3. Klaſſe beſchränkt bleiben. 
gurgelt, kann unmöglich aus Verſehen oder Jaſtrow, 27. Auguſt. Bei der nächſten 
Ungeſchicklichleit jo viel von der Löſung verſchlucken, Abgtordnetenwahl, die für die vereinigten Wahlkreiſe 
daß er eine ſchädliche Folge davon trägt. Dt.⸗Krone und Flatow in unferem Orte ſtattfindet, wer⸗ 
Mir AR jo ziemlich die ganze Literatur über den wir diesmal neue Kandidaten auftreten ſehen. 
das chlorſauce Kali, die eine ungemein reichhaltige Der eine unſerer bisherigen Lanptagsabgeordntten, 
Geheimer Oberregierungsrath von Brauchitſch, ſtarb 
bekanntlich plötzlich zu Berlin, ohne bisher einen 
Nachfolger erhalten zu haben, während der andere, 
Herr Landrath von Weiher in Flatow, aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten gezwungen if, auf eine etwaige 
Wahl zu verzichten. Ueber die aufzuſtellenden Kan ⸗ 
didaten iſt bis jetzt noch keine der ausſchlaggebenden 
Parteien ſchlüſſig geworden; doch dürfte ſopiel feſt⸗ 
ſtehen, daß nur ſolche Perſönlichkeiten Ausſicht ha⸗ 
ben, welche die Politik des Fürſten Bismarck rück⸗ 
haltlos zu unterſtützen geſonnen find. — Nachdem 
nunmehr der Vertrieb der Looſe unſerer I a ſtro wer 
Bferdelotterte innerhalb der Provinzen Weſt⸗ 


daſſelbe durch die Hände gegangen und verfolge ich 


kaun ich auf Grund dieſer, durch Experimente und 
den längeren praktſchen Gebrauch geſammelten Er⸗ 
fahrungen mich dahin aueſprechen, daß gar keln 
Grund vorhanden iſt, dieſes bequeme und leicht zu 
erlangende Mittel aus Furcht vor ſchädlichen Folgen 
zum Gurgeln nicht gebrauchen zu wollen. 

— Das königliche Poltzet-Präſidium in Ber⸗ 
lin bringt folgende Müthellung zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, die die weiteſte Verbreitung verdient: „Im 
Hinblick auf die vielen Aus beutungen, welchen eint 


si Are. ee Aufab 
ach der Eugen Schneider'ſcher 


iſt Derjenige, welcher Bier bereiten will, verpflichtet, folgte ein recht unterhaltendte Luſtſpiel unſeres be 


große Zahl der armen epileptiſchen Kranken durch 
den Gehelmmittelſchwindel ausgeſetzt iſt, und in der 
Abſicht, dieſelbe den Geſundheit und Geldbeutel ſchä⸗ 
digenden Händen der Kurpfuſcher zu enteeifen, er⸗ 
kart ſich der Vorſtand der Kolonte für Epileptiſche 
„Bethel“ dei Bielefeld in Weſtfalen, in welcher An⸗ 
ſtalt ſeit länger als 15 Jahren über tauſend und 
augenblicklich mehr als 500 Kranke behandelt wer ⸗ 
den, bereit, allen darum Nachſuchenden koſtenlos 
dasjenige Heilverfahren mitzutheilen, welches ſich in 
jener Anſtalt als das beſte bewährt hat.“ 

— Es hat ſich in der Stadt und beſonders 
auf der Laſtadſe das unglaubliche Gerücht ver⸗ 
breitet, die Pfeunigſparkaſſe je „in Kon⸗ 
kurs gerathen und ſämmtliche dort eingezahlten 
Gelder jeien verloren. Die Leute ſtürmen faſt die 
Zahlſtelle und find kaum zu beruhigen. Dem ge- 
genüber And wir in der Lage, zu erklären, daß an 
dem ganzen Gerede auch nicht ein wahres 
Bortif Das Geld iſt durchaus ſtcher geſtellt, 
diun es iſt in Höhe von 4772 Mark 40 Pf. bei 
der flädtiſchen Sparkaſſe depontrt, was dieſelbe Je 
dem beſtätigen muß, der darnach fragt. Es iſt wohl 
möglich, daß das Gerücht daher ſtammt, daß der 
jetzige Juhaber der Station, Herr Bau ſch, dem⸗ 


ten. 
tion der katſerlich ruſſiſchen geographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Petere burg 1882. Leipzig, F. A. Brock⸗ 
haus. 
eſſante Berichte über die Länder am unteren Jeneſei 
und der unteren Lena, über ihre Pflanzen- und 


preußen und Pommern begonnen hat, iſt vom Ko⸗ 


mitee auch die Genehmigung zum Vertrie e der 
Looſe in den Provinzen Poſen und Oſtpreußen be ⸗ 
antragt worden. Man erwartet, daß dieſelbe dem ⸗ 


nächſt bereitwillig ertheilt werden wind. 


Kuunſt und Literatur. 


Ferd. Müller, Unter Tunguſen und Jaku⸗ 
Eilebniſſe und Ergebniſſe der Olenck-Expedi⸗ 


Das Buch giebt höchſt lehrreiche und inter⸗ 


Thlerwelt, ihr Klima und die Verhältniſſe der Be⸗ 
wohner. Es iſt das erſte Werk, welches über Oſt⸗ 
Sibirien einen eingehenden wiſſenſchaftlichen und 
ethnograph⸗ wie geographiſch intereſſanten Bericht 
bringt. ' [216] 
„Schiller's Briefe“, jo äußerte ſich Gorthe 
gegen Eckermann, „find das ſchönſte Andenken, das 
ich von ihm beſitze, und ſie gehören mit zu dem 
Vortrefflichſſen, was er geſchrleben. In der That 
enthalten dieſe Briefe ſo viel des Trefflichen, daß 
eine Verbreitung derſelben dringend wünſchenswerth 


erſcheint. Der rührige Verlag W. Spemann hat 
es unternommen, den Brleſwechſel zwiſchen Schiller 
und Goethe in zwei Mark- Bänden der Nation zu 
gänglich zu machen. Im Anſchluß an den 20. 
Band der Kollektion Spemann bringt der ſoeben 
erjchiemene 26. Band die zwelte Hälfte des Brief 
wechſels, dem noch ein für die Ortentirung höͤchſt 
werthvolles Namen- und Sachregiſter belgegeben if. 


nächſt ſein Domizil wechſelt und es alsdann noth⸗ 
wendig wird, dieſelbe in andere Hände zu legen. 
Berlieren kann und wird Niemand, der feine Er⸗ 
ſparuiſſe der Pfennigſparkaſſe anvertraut, er möge 
daher ruhig weiter ſparen. Jedes einzelne Mitglied 
des Kuratoriums muß übrigens mit ſeinem eigenen 
Vamögen für die in die Pfennigſparkaſſe eingezahl⸗ 
ten Gelder aufkommen. 

— Herr Moritz Priungsheim, der nicht 
mehr zu junge, flets thätige Ober-Inſpektor unſeres 
Stadttheaters und jetzige Kaſſtrer des Elyjium- 
Theaters, gedenlt ſich aus der recht hübſchen 
Einnahme feiner geſtrigen Jubiläums Beneſiz Vor⸗ 
stellung einige Wochen zur Erholung und Anſamm⸗ 
jung neuer Kräfte nach Dievenow zu begeben. Wir 
gönnen ihm dieſe Luftveränderung von ganzem 
Herzen. Das erfreuliche Reſultat feines Beneſſyes, 
das ihm Herr Direktor Lauten burg in aner⸗ 
kennenswerther Liberalität bewilligt hat, iR in erſter 
Reihe den Novitäten zweier hieſiger Autoren zw 


Eine fürchterliche Gasexploſion hat am letzten 
Sonnabend am königlichen Theater zu Oldham, 
einer der Vorſtädte Londons, bei offener Szene 
ſtatgehabt. Eine der Schauſplelerinnen dieſer Bühne 


ihr daſſelbe wird abnehmen müſſen, die anderen 
Schauſpleler ſind wie durch ein Wunder vor ſchwe⸗ 
reren Verletzungen bewahrt geblieben. Glücklicher ⸗ 
weiſe benahm ſich das Publikum beſonnen — man 
hat jetzt nachgerade Praxis in Theaterunfällen — 
und ſo wurde das Theater ohne Unfall geräumt, 


wurde dabei ſo ſchwer am Beine verletzt, daß man 


‚während die auweſenden Sicherhelts wachen jeder 
wetteren Kataſtrophe, die durch das ausſtrömende 
Gas hätte herbeigeführt werben lönnen, entgegen ⸗ 
traten. Der Schaden iſt natürlich beträchtlich. 


Vermiſchtes 

— Ueber ein durch einen Militärpoſten in der 
Haſenhaide in Berlin angerichtetes gräßliches Un⸗ 
glück werben folgende Einzelgeiten gemeldet: Bei 
den Erdarbelten an den militärſtskaliſchen Schieß⸗ 
ſtänden in der Haſenhalde find ſelt einiger Zeit 30 
bie 40 Arbeiter beſchäftigt. Als dieſe geſtern in 
der Mittagsſtunde das ihnen von ihren Frauen und 
fonftigen Angehörigen zugetragene Mittagsmahl ver- 
zehrten, geſellte ſich der auf Poſten am Schießſtand 
Nr. 12 aufgeſtellte Füsilier Gärtner von der 12. 
Kompagnie des Katſer Franz⸗Grenadler-Regiments 
Nr. 2 zu den Arbeitern und knüpfte mit denſelben 
eine Unterhaltung an. Einzelne von den Arbeitern 
behaupten, daß der Soldat angetrunken geweſen jet, 
während die Mehrzahl dagegen der Meinung iſt, 
daß dies nicht der Fall war. Im Laufe des Ge⸗ 
ſprächs ſprach der Poſten davon, daß er einen der 
Arbeiter todtſchießen müſſe; als dieſe darüber lach⸗ 
ten, nahm der Soldat das Gewehr von der Schul- 
ter, ſteckte vor Aller Augen eine Patrone hinein, 
legte an und ſchoß den ruhig bei ſeinem Mittag ⸗ 
eſſen fipenden Arbeiter Adolf Bündtke aus Britz in 
den Hals derart, daß die Kugel am Rückgrat 
fipen blieb und der Getroffene ſofort todt blieb. 
Die Beſtürzung der Arbeiter war ſo groß, daß 
Niemand daran dachte, dem Soldaten das Gewehr 
zu entreißen. Dieſer hatte daher noch Zeit, auf 
die Arbeiter, einige Frauen und einen Gefreiten 
von den Garde-Schügen acht Schüſſe abzufeuern, 
glücklicherweiſe ohne zu treffen. Erſt dann gelang 
es den Leuten, ſich des Gewehres zu bemächtigen und 
den Poſten unſchädlich zu machen. Das von dem Vor⸗ 
falle ſofort in Kenntuiß geſetzte zuſtändige Regiment, 
das bekanntlich in der Nähe ſein Kaſernement hat, 
ließ ſofort den Poſten ablöſen und nach der Kaſer⸗ 
nenwache führen, woſelbſt der Regiments⸗Adjutant 
das erſte Verhör mit dem Manne bewirkte. Die 
Ausjagen, welche Gärtner machte, der bereits zwei 
Jahre dient und ſich zeitüber ſtets gut geführt hat, 
legen die Vermuthung nahe, daß er plötzlich wahn 
ſinnig geworden if, Er will geträumt haben, daß 
er Itmanben todtſchießen müſſe und hätte dies nun 
wahr gemacht. Nach dieſer erſten Vernehmung ſchlief 
Gärtner ein und zwar jo ſeſt, daß er erſt gegen 6 
Uhr aufgerüttelt werden konnte. Die Leicht des er- 
ſchoſſenen Arbeiters, der eine Frau und fünf Kinder 
hinterläßt, wurde zunächſt nach der Scheibenwache in 
der Haſenhalde geſchafft. Dort blieb dieſelbe, bis 
gegen 6 Uhr Gärtner unter Bedeckung an den That ⸗ 
ort zum Verhör vor den Auditeur geführt wurde. 


Als Gärtner aus feinem tiefen Schlafe erwachte, 


äußerte er auf Fragen von Kameraden und Vor⸗ 
geſetzten, er wiſſe nicht, was er gethan habe, er 
erinnere ſich nicht, geſchoſſen zu haben. Das Verhör 
wurde in der Wachtſtube der Scheibenwache vorgenom⸗ 
men und war über das Reſultat deſſelben nichts zu er- 
fahren. Nachdem die Zeugen und der Thäter ver⸗ 
nommen, wurde Letzterer gegen 7 / Uhr nach der Ka⸗ 
ferne zurückgebracht. s wird dem Unglücklichen, 
der in der That im augeublicklichen Wahuſtun die 
That verübt zu haben ſcheint, von ſeinen Vorge⸗ 
ſetzten nachgerühmt, daß er ein ſehr harmloſer, 
tubiger und nüchterner Meuſch bisher geweſen ſel. 
Während des Verhörs ſammelten ſich größere Men- 
ſcheumengen in der Nähe der Scheibenwachen an, 
welche den Fall eifrig die kuttrten, ſich jedoch ſehr 
ruhig verhlelten. Man darf nicht vergeſſen, mit⸗ 
zutheilen, daß in der Menge übereinſtimmend das 
Gerücht auftrat, es ſeien Zeugen dafür vorhanden, 
daß Gärtner von einzelnen Arbeitern durch Stein ⸗ 
würſe zu der That gereizt worden ſel. Ueber den 
entſehlichen Mißbrauch der Waffe enthalten wir uns 
ledes Kommentars bis zum Abſchluß der Unterſuchung, 
deren Ergebnlſſe hoffentlich der weitesten Oeffentlich 
keit übergeben werden. 

— Mikotinvergiftung bei einem Kinde.) Ein 
Fall, der nicht nur bel dem mediziniſchen, ſondern 
auch bei dem nichtärztlichen Publikum das größte 
Jutereſſe zu erregen im Stande if, kam dieſer 
Tage auf der allgemeinen Poliklinik in der Schwarz- 
ſpaulerſtraße in Wien zur Beobachtung. In das 
genaunte Inſtitut kam ein Bauer mit feinem brei- 
jährigen Söhnchen und klagte, daß das Kind ſeit 
zwel Tagen an Würgen und unftillbarem Erbrechen, 
allgemeiner Unruhe und Schlafloſigkeit, häufiger 
Ohnmacht und an Zittern an Händen und Füßen 
leide. Aus dieſen Angaben wurde, fo unwahr⸗ 
ſcheinlich dies auch bei einem noch ſo zarten und 
jungen Kinde ſchien, der Verdacht auf eine Niko⸗ 
tinvergiftung ausgeſprochen, die aber von dem Bauer, 
dem Vater des kranken Kindes, eutſchleden in Ab⸗ 
redt geſtellt wurde, da, wie er ſich ausdrückte, 
„weder er, noch irgend ein Anderer, ſeinem Kinde 
zu rauchen oder zu ſchuupfen gegeben hätte.“ 
Durch äußerſt geſchlckte ſachgemüße Fragen ſeitens 
der Aerzte ließ ſich nun lonflattren, daß das Kind 
— wie ſo viele andere Kinder und in neuerer 
Zeit auch Erwachſene — dem Spiele mit Geifen- 
vlaſen beſonders huldigte und daß es vor zwei 
Tagen, noch ganz geſund, um ſchönere und größere 
Selfenblaſen zu erzielen, ſich anſtalt eines Stroh ⸗ 
halmes des mit dem unteren Ende in eine Gelfen- 
loſung getauchten und mit der Horaſpitze in den 
Mund geführten langen Pfelfenrohres ſeines Vaters 
bediente und daß die Kraukheitsſymptome des Kin 
des ſelt jener Zeit her dallren. So gering nun 
auch die in dem Pfeifenrohte, ſowole in allen im 
Gebrauche befindlichen, beſondees vicht ſorgfältig ge- 
reinigten Rauchrequlſtten enthaltene Nlkollnmenge ge- 
weſen fein mag, jo war fie doch hinreichend, um 
dieſe relativ ſchweren 
dem Kinde hervorzubringen, 


ieder fo:geringer 


Blauſäure, ſo daß ſchon drei Milligramm Nikott 
genügen, einen erwachſenen Menſchen zu tödten. 
(Trichin n in Hechten.) Profeſſor M. Bran 
sa Dorpat fand bei der Unterſuchung mehrer, 
gewöhnlicher Hechte in deren Muskulatur, Leber, 
Milz und anderen Theilen der Eingeweide zahl 
reiche Paraſtten (Bothriolephalen), die man vielleich 
als Hecht⸗Trichinen betrachten kann. Bei Verſuchen, 
die er mit Hunden und Katzen anſtellte, ergab ſich, 
daß die Paraſiten ſich in den Eingeweiden dieſer 
Thiere feſiſetzten und dort ſich als Bandwürme: 
entwickelten, indem fie neue Glieder anſetzten Nach 
dieſen Verſuchen wird von Fachgelehrten die Ueber 
tragbarkett dieſer Parafiten auf den Menſchen für 
gar nicht zweifelhaft gehalten, und Profeſſor Braun 
hat deshalb zur weſteren Erörterung dieſer Ent- 
deckung auch bieſigen Gelehrten Müthellung davon 
gemacht. Es wird ſich nur darum handeln, zu · 
nächſt feſtzuſtellen, ob auch die in unſeren Gewäſſern 
lebenden Hechte von dem gefährlichen Bothriole⸗ 
phalus heimgeſucht find, oder ob dieſe Hechtkrank⸗ 
beit nur auf die Gewäſſer in den ruſſiſchen Oſtſer⸗ 
Provinzen beſchränkt ft. 


Handelsbericht. 

Berlin, 28. Auguſt. (Bericht über Butter und 
Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Unſere Vorausſetzung, daß mit dem Eintritt 
kühlerer Witterung ein beſſeres Geſchäft in Butter 
eintreten dürfte, ſcheint ſich bewahrheiten zu wollen. 
Schon begegnen die zum Export ſich eignenden 
Sorten regerer Nachfrage und felnſte Holſteiner und 
Mecklenburger Marken haben im Preiſe angezogen. 
Für gute Mittelwaare, welche anfängt, knapper zu 
werden, zeigte ſich beſſere Kaufluſt, welche auch zu 
größeren Umſätzen geführt hätte, wenn nicht viele 
Einlieferungen als in Qualität durchaus ungenü⸗ 
gend erachtet werden mußten. Geringe Sorten 
blieben anhaltend vernachläſſigt, da die weit billi⸗ 
gere, wohl aber ſchwerlich gefündere Kunſtwaare, 
welche als Margarinbutter verkauft wird, einen 
wachſenden Einfluß auf die Ernährung dee Volkes 
zu gewiunen beſtrebt iſt. 

Bezahlt wurden: Feine und ſeinſie Holſteiuer 
und Mecklenburger 115 — 120 M., Mittelbutter — 
M., oſt⸗ und weſtpreußiſche Guts butter 115— 118 
M., oſtfrieſiſche 100 —105 M., Elbinger 100 
M., pommerſche — M., ſchleſiſche 93 — 98 M., 
baieriſche Sennbutter — M., galtziſche 83— 86 M., 
ungariſche 80—83 M. per 50 Kilo. 

An der Eierbörſe vom 24. d. Mis. wurde 
bei ſehr kleinen Umſätzen und genügenden Beſtänden 
mit M. 2,80 bis 2,90 per Schock angeboten. 
Bei ſehr kleinen Vorräthen und mäßigen Umſäßzen 
flieg in Folge erhöhter Forderungen in den Pro⸗ 
duktiensländern der Eierpreis an heutiger Börſe auf 
M. 3,10 per Schock. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Roſtock, 29. Auguſt. Der Sonſiſtorialrath, 
und Piofeſſor Dr. theol. Philtppi i beute fen) 
geſtorben. i 

Leipzig, 29. Auguſt. Der Ferienſenat des 
Reichsgerichte verwarf die von dem Banquler Albert 
Sachs gegen das Urihell des Schwurgerichts in 
Frankfurt a. M., durch welches derſelbe wegen be⸗ 
trügeriſchen Baskerotts, Betrugs und Unterſchlagung 
von über 1 Milton Mark zu zwölfiähriger Zucht⸗ 
hausſtraſe verurthellt war, eingelegte Reviſion. 

München, 29. Auguſt. Der Kronprinz be⸗ 
ſuchte geſtern und heute mit der Prinzeſſin Victoria 
die hieſigen Kunſtſammlungen. Morgen früh beab- 
ſichlgt die Frau Kronprinzeſſin nach Nürnberg ab- 


zureiſen und von dort am Donnerflag mit dem 
n die Reife nach Darmſtadt fortzu⸗ 
etzen. 

Der Bildhauer Profeſſor Johann von Halbig, 
Schöpfer der Kreuzigungsgruppe in Ober⸗-Ammergau, 
iſt geſtorben. 

Nürnberg, 29. Auguſt. Der Kronprinz if 
heute Nachmittag von Bamberg hier eingetroffen 
und im baleriſchen Hofe abgefiegen. Zum Empfange 
deſſelben waren die Spitzen der Behörden auf dem 
Bahnhofe auweſend. 

Wien, 29. August. Die von der gemäßigten 
Fraktion der Arbeiterpartei behufs Stellungnahme 
gegenüber dem an Merſtallinger begangenen Raub · 
attentat auf heute einberufene Verſammlung wurde 
in Folge der durch die radikale Partei provozirten 
tumultuariſchen Vorgänge vor der Wahl des Vor ⸗ 
fipenden von dem Vertreter der Regierung ge⸗ 
ſchloſſen. 

Paris, 29. August. Im Elyjer fand beute 
Vormittag ein Mlniſterrath ſtatt. Präſident Grey 
eröffnete dem Miniſterrath, daß er wüchſten Don ⸗ 
nerſtag nach dem Juradepartement abzuretſen beab · 
ſichtge; der Konſellspräſdent Duclert theilte mit, 


daß die aus Syrlen eingegangenen Nachrichten 
günſtiger lauteten und daß ſämmtlichen, nach Tri⸗ 
polis geflüchttten tuneſſſchen Stämmen die Er⸗ 
laubniß zur Rückkehr in ihre Heimalh erthellt wor⸗ 
den jel. 

Athen, 29. Auguſt. Die Rücktehr des Kö 
nigs wird in kurzer Zeit erwartet; die Deputirten - 
kammer wird demnächſt zuſammenberufen werden. 
Drei Klaſſen der Reſerven ſollen einberufen werden. 
Die Truppen Konztutrirungen an der Grenze und 
die Scharmützel daſelbſt dauern fort, obwohl die 
grlechlſche und die türkiſche Regierung Befehl gege⸗ 
ben, das Feuer einzuſtellen und die früheren Stel⸗ 
lungen wieder einzunehmen. 

Port⸗ Said, 29. August. Die Truppen Arabi 
Paſchas griffen gefern Abend die engliſchen Po⸗ 
ſitionen bei Gaſſaſſin an, wurden aber zurückgewor⸗ 
fen und verloren eine große Anzahl von Mann- 


Vergiftungserſcheinungen bel ſchaften und 11 Geſchütze. Der Berluft der Eng⸗ 
da das Nikotin in eben länder beträgt 120 Mann. 


ui 


' ; ir 9 

e Wee e g | 165.9 
* Kern I 2 NN Bo 1 „Weshalb ſeld Ihr nicht ſchon geſtern Abend bel 
5 . uns eingelehrt ?“ fragte Brigute. g ö 
Nr Liebe und Leidenſchaft. „Et, da wäre ja die Geburtstags Ueberraſchung 

N etminal-Roman vorweggenommen geweſen“, lachte Libuſſa. 
| von „So bleibt Ihr doch aber ein paar Tage ?“ fuh 
73 Ludwig Habieht. Brigitte fort. 

6) 1 Meta ſchüttelte den Kopf. 


Seitdem ſchlang ſich um Brigitte und Meta ein 
Band inniger Freundſchaft, ſeitdem war Meta er- 

ft von einer unbegrenzten Dankbarkeit für das 
ganze Haus dee Buſchmüllers, der ihr ebenfalls ſtets 
freundlich und achtungevoll begegnete, und diefer 
Familie gern jedes Opfer gebracht hätte. 

Kaum daß die Vutuoſen ihr Stück beendet, jo 
nahm der Buſch müller den Alten unter den Arm 
und führte ihn in die große Wohnſtube, wo ein 
reichliches Frühſtück aufgetragen war, Brigitte folgte 
wit Meta, mit der fie ſich bald in ein leiſe ge⸗ 
fährtee, lebhafte Zwiegeſpräch vertiefte, während 
Abuſſa den Arm um Lieschen geſchlungen hatte en 
und in ihrer überſchwänglichen Weiſt nicht Worte laſſe Euch din en. 
genug finden konnte, die Kleine zu preiſen, zu Damit erhob er fich, um draußen nach dem 
welcher herrlichen Roſe das Knösplein ſich ent⸗ Rechten zu ſehen, auch Libuſſa und Lieschen ver⸗ 
wickele. ließen das Zimmer. 

„Ich bin doch beute achtzehn Jahre und wahr- allein mit dem alten Violiniſten, der in einem 
uch kein Kind mehr“, ſagte Lieschen mit allerliebſtem Lehuſtufl in ein träumeriſches Hinbrüten verſun 
0 Schmollen, „das finden andere Leute auch“, fügte ken war. 

fe leiſe hinzu. v Müßt Ihr wirklich fort “ fragte die Erſtere 

„El, el, Du Schelm!“ drohte Libuſſa, „at nochmals. 
428 a en wia en, „ir müſſen“, erwiberte Meta liſe, „der Bater 
ae gewußt e bat keine Ruhe, unſtät und flüchtig find wir, die 
| Mit heißem Erröthen drückte ihr Lieschen die Unbepauf Ruh m gast. Je gend, ein . 
Hand auf den Mund. f 

Still fin" flüſterte ſie noch darf es ja Nie- einem Seufzer hinzu. 

8 wiſſen / we ; Brigitte drückte ihr mitleidig die Hand. 


| iß ich es ja ſelbſi nicht —“, fügte 
* 2 wi. 1 f „Du Arme trägſt jo ſchwer an dieſem Wander⸗ 
ö leben, wann wird es enden?“ 


„Lieschen!“ rief die Stimme des Vaters vom ! 
ü ti „Du ſtehſt da und plauder Meta warf einen traurigen Blick nach der Stelle, 
3 0 wo ihr Vater ſaß. 


und denkſt gar nicht daran, daß Dein Gaſt heute 


„Wir müſſen zu Mittag wieder in der Stadt 
ſein.“ 

Der Buſchmüller fuhr unwillig auf. 

„Vor dem Mittageſſen kommt Ihr auf keit en 
Fall fort, was fällt Euch ein, Braun?“ 

„Habe dem Sternwirth verſprochen, daß wir 
heute bei ihm ſpielen wollen“, murmelte der Alte, 
„es iſt morgen Michaelistag, da erwartet er viele 
Gäſte.“ 

„Hättet Ihr bleiben laſſen können“, ſchalt der 
Müller, „indeß ein Mann, ein Wort; aber Ihr 


a 


. 
7 enen 1 A 
dr F 


wieder faßt von einem tollen Wirbel, es iR, als! „, Gebe Gott“, ſagte fe Halblant, „daß auch uns 


ir Spukgeſtalten vor ihr auf, und was das 


Schlimmſte if, auch ich fühle mich davon ergriffen. 
Es laſtet auf mir wie die Ahnung kommenden Un⸗ 
heils, ich fürchte mich vor dem heutigen Abend im 
Stern.“ 

„Du brauchſt keine Begegnung zu beſorgen, es 
iſt heute Jagd und Feſtmahl in Radzionka,“ trö⸗ 
ſtete fe Bligttte. 

„Fürchte ich mich denn vor etwas Greifbarem, 
Wirklichem?“ entgegnete ſe; „das iſt es ja eben, 


was mir das Herz beklemmt, daß ich mir ſelbſt 
nicht Rechenſchaft geben kann von der Angſt, die 
mich bedrückt.“ 


„Meta, Du biſt krank, ſo ſah ich Dich nie!“ 


"rief Brigitte, „bleibe bet mir, pflege Dich.“ 


„Den Rath würdeſt Du ſelbſt nicht befolgen,“ 
entgegnete Meta, „Du, die Du jo feſt und treu 


n dem Platze flehft, an dem Du Deine Pflicht 
kommt nach dem Mittageſſen auch noch zurecht, ich erfüllſt, würdeſt es nicht billigen, wenn ich meinen 


Poſten verließe.“ 
„Nein, ich würde es nicht,“ frgte Brigitte feſt 
und einfach, „auch aus Liebe kann ich meinen 


Freunden nicht rathen, zu thun, was ich ſelbſt für 
„ ir halten würde! Wie wenig kann doch im 


Grunde ein Menſch dem andern ſein!“ ſetzte fie 
bewegt und gedankenvoll hinzu. 

„Und doch wie unendlich viel!“ rief Meta be⸗ 
geiſtert. „Blicke ich in Dein klares Auge, athme 
ich das Wohlbehagen, das durch Dich auf Alles 
ausſtrömt, was Dich umglebt, jo iſt es mir, als 
tränke auch ich aus einem fttſchen Quell und ge⸗ 
ſtärkt und gefeſtigt ziehe ich von dannen.“ 

„Und doch empfängſt Du nichts, was Du nicht 
voll ausgebildet im eigenen Buſen nügeſt“, ver⸗ 
ſetzte Brigitte. 

Sie wurden unterbrochen, die Thür öffnete ſich, 
Libuſſa trat zu den Beiden. 

„Wo iſt Lieschen?“ fragte Brigitte. 


ſchon einen weiten Weg gemacht hat und der 
{ Stärlang bedarf. 

’ Beſchämt führte Lieschen die Harfeniſtin an den 
Tisch und war bemüht, fe gut und reichlich zu 


„Ich darf es nicht wünſchen, denn es endet nur „Der junge Herr v. Brauſedorf iſt ſoeben ge- 
mit ſeinem Leben, und auch Libuſſa hat keine Sie- kommen und bei ihr im Garten“, erwiderte Libuſſa 
tigkeit. O, Brigitte, was wir auch thun und ſin⸗ mit finfterer Stirn und gerötheten Wangen, „da 
nen mögen, wir bleiben doch gefangen im Banne ging ich meines Weges, ich habe mit Allem, was 


verſehen, dieſe aber verſetzte lachend: 
r „Die Auſtrengung war nicht jo groß, wir haben 
um Banlowo übernachtet und von dort bis hierher 
f | es ja nur ein Spaziergang.“ 


der Vergangenheit.“ 
„Noch immer ?“ fragte Brigitte. 
Meta nickte. „Abuſſa war ruhiger, gleihmäßt- 


— — 


Börſen⸗Bericht. 
2 29. Auguſt. Wetter trübe. Temp. + 16° 


Weizen niedriger, per 1000 Klgr. loko neuer 185— 

1 195 1 3 165— 175 bez., per Auguft 204— 
203 bez., per September⸗Oktober 188,5—189—188,5 

4 bez, per Oktober November 186,5—187,5—187 bez., 

a per April⸗Mai 188,5 bez. u. Bf. } 

2 Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr loko inf. 
188 — 140 bez., feuchter 120—130 bez., do. mit Ausw. 
100—110 bez., per Auguſt 142,5 nom. per September⸗ 
Oktober 189,5—141— 140,5 bez. u. Bf., per Oktober⸗ 
. bez., per „ 188—138,5 
bez., per April⸗Mal 138— ez. 

1 Gerſte unverändert, per 1000 Klgr. loko Oderbr. u. 

it 185 bez. 

) „ unverändert, per 1000 Klgr. loo 256— 

24267 bez., per September⸗Oktober 265 — 266 bez., per 

838 il⸗Mai 271 bez. 

t Winterraps per 1000 Klgr. loko 265—271 bez. 

1 Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko ohne Faß 

0 


Baugewerk-, Maschinen- 


zureichen haben. 


5. Kl. 61,5 Bf. per Auguſt 58,5 bez., 59 Bf., per 


September⸗ Oktober 58,5 Bf, per Oktober⸗Nobember 
58,25 bez., per April⸗Mai 58,75 bez. 

Spiritus feſter. ver 10,000 Liter % Into ohne 

Faß 50,9 bez., per Auguſt 50,7 bez., per Auguſt⸗Sep⸗ 

nber u. per September 50,4505 bez., per Sep⸗ 

tember⸗Ottober 50,5 bez., der Oktober⸗Robember 50,5 

a . per Rovember⸗ Dezember do. per April⸗Mai 51, 8 bez. 

5 etroleum per 50 Klgr 7 tr. bez, alte Ui. 

„ 7. ftr. bez. 


1 Die Inhaber der Looſe zur 3. Klaſſe der 


Baden Baden Lotterie 


werden ergebenſt erſucht, die Erneuerung 


I. Serie: 22 Bände. II. Serie: 


Bänden broſch A 3 M. 50 Pf., 
eleg. geb. 4 M. 40 Pf. 


Neustadt in Mecklenburg. Auskunft dureh den Director Jentzen. Fi 


Allgemeine Deutsche Ausstellung 
für Hygiene und Rettungswesen, 
Berlin 1882/83. 


Alle Diejenigen, welche die Ausstellung beschicken wollen, werden darauf aufmerksam 
gemacht, dass sie ihre Anmeldungen frühzeitig, jedenfalls aber vor dem 15. Oktober a, 2 ein- 


Adresse: Hygiene- Ausstellung, 
Berlin, N. W. Alt-Moabit. 


aus Radztonka kommt, nichts zu ſchaffen.“ 
Meta betrachtete die Schweſter mit beſorgtem 
Blick, aber auch auf Brigittens Stirn zeigte ſich 


ger geworden,“ ſagte ſie; plötzlich ſcheint fie mir eine Wolke. 


und Mühlenbau-Schule 


Der Ausschuss. 


Volſis- und Familien-usgabe. 


21 Bände. 


In Lieferungen à 50 Pf., oder in 


Juhalt 
der I. Serie: 


in Arkanſas 10 Muße! 3 75 
1 Looſe zur vierten Klaſſe um Wente 5 3 N chtschn Monate 
gehend und bei Verluſt ihres Aurechtes bis VV 
t ſpaͤteſtens den 4. September zu ig be Streits und Ve en ale Dal — 8 unbeimli 
den fälligen Betrag für die vierte Kla 


von je 2 Mark pro Loos an die 


„ Expeditionen dieſes Blattes, Schulzen⸗ 
„ fſtraße 9 und Kirchplatz 3, einſenden 
„zu wollen. 

x Hochachtungsvoll 

E Die Expedition. 


ünſtl. Zähne bega Bahriamea 


a J. Preinfaich, 


Schulzenſtr 4546. 


Preuß. Looſe 1. KI. 


Dureh die Mesigen und auswärtigen Schreibwsaren - Hand- 


Qualität und billigen Preise wegen bestens 
Sowohl auf den Schachteln, als auf jeder 
der Stempel der Fabrik: 


, 8 Lunge ns „is zu e ˖,)hen 

* uft mit hohem Aufgeld D. Lewin, Berlin, O., a * 

0 . Bann Ir ve vegan Heintze & Blanckertz * 

a Turnerſtraße 1. 

Ber = en Stahlfedern No. 176. ER == extraspitz F == spitz u. M == mittel, 

. elegenheitskauf. welche ihrer vorzüglichen 

- Umſtändehalber iſt eis reell gebautes Haus (meiſt empfohlen werden können, 

g Romtolren und Lagerräumen vermiethet) fogleich für J einzelnem Feder befindet sien 

5 ie 118. A Ya zu verkaufen. Neito⸗ E 0 & Bi 0 

N) 8 5 A M. in der Exped. d. eintze ancker tz, Berlin. 2 

ie * * ’ — — 

In er In Alt da ke 2 22 2 Pr 

„ e ed e e j Inhaber der von Sr. Wabern dem Hochseligen Könige 
1, en mit mieten, beten Friedrich Wilhelm IV. gestifteten grossen goldenen 

bi rige geräumige Bohrung 


. nweſen mit Wieſe 

ober ſpäter bei 3000 % Anzahluyg käuflich 

mmen werden. 

. Ofterten von S löſtrefleklanten unter T. T. © in 
N ed. d. Bl. Schulzenſtraße 9, erbeten 


Medaille für gewerbliche Leistungen in Preussen, sowie 
der Preis-Medaillen der Weltausstellungen in London 
v. J. 1862 u. der Pariser Ausstellung v. J. 1867. 


TITAN 


überh. für 


nicht von dorther Unheil droht! Werner v. Brauſe⸗ 
dorf iſt ein wackerer junger Mann, das muß man 
ihm laſſen, und dennoch, wie wahr heißt es in der 
Schriſt: „Kann man Feigen vom Dornſtrauch 
ernten?“ Unwilllütlich bob ein Seufzer ihre Bruſt, 
die Schwermunh der Andern hatte ſie mit beein⸗ 
flußt und ihren ſonſt fo ruhigen, klaren Geiſt, 
wenigſtens auf einige Augenblicke, getrübt. Sie 
wußte ſich von fol’ nüben Stimmungen immer 
wieder frei zu machen. — 


Die Werbung. 


Werner v. Brauſedorf war in der größten Auf- 
regung aus dem Schloſſe fortgeſtürzt; der Auftritt 
mit ſeinem Vater patte alle Leidenſchaſten in ihm 
wachgerüttelt, es kochte und tobte in ihm. Zum 
Glück war der Weg von Ratzionfa nach der Buſch⸗ 
mühle ſeloſt für einen rüſtigen Fußgänger, der er 
war, eine gute Stunde weit und die felſche, ſcharfe 
Herbſtluft wohl geeignet, das beiße Blut zu kühlen 
und zu beſänftigen. Ueber Stoppelfelder und Trif- 
ten, vorüber an weidenden Heerden ſchritt der junge 
Mann, dann ging es wieder ein Stück dınd den 
Wald, und wohin ſein Auge blickte, ſah er Spuren 
feiner Thätigkeit. 

Er fand auf der Scholle, die er bebaute, wie 
dies vor ihm ſeine Vorfahren gethan hatten, die 
Hirten, die Holzfäller und Arbeiter begrüßten ihn 
als ihren Herrn, und er fühlte ſich als ſolchen. 
Kein Machtſpruch ſeines Vaters konnte willkürlich 
die Kette zerreißen, die ihn als letztes Glied der⸗ 
ſelden mit einer langen Vergangenheit verband, 
der Alte konnte und durfte ihn nicht enterben 

„Es fällt ihm auch gar nicht ein, mich aus dem 
Hauſe zu jagen,“ fagte er ſich endlich, „er würde 
doch arg in Verlegenheit gerathen, wenn ich plötz⸗ 
lich fehlte, weder ſein Faktotum Fichtner, noch der 
gute alte Regler könnten mich in der Wlrthſchaft 
erſetzen, oder denkt er vielleicht Felix ſtatt meiner 
einzuſtellen?“ 

Der Gedanke, daß ſein zärtlich geliebter, träu⸗ 
meriſcher und unpraktiſcher Bruder plötzlich in hohen 
Waſſerſtlefeln durch Wald und Moor waten oder 
früh ſich zu Pferde ſetzen und die Felder abreiten 
ſolle, hatte für ihn etwas jo Komiſches, daß er in 
ein lautes Gelächter auebrach, und die jo b.itere 


—— 


Im Verlage von Fr. Barthslomäus in 
Erfurt erſchien und iſt durch jede Buchhandlung 
zu beziehen: 


Der beſte Ton, 


Regeln des Anitandes und Anleitung, 
durch ein anſtändiges und geſtttetes 
Benehmen ſich im geſellſchaftlichen 
Leben angenehm und beliebt zu machen. 
Ein Sitten und Höflichkeitsſpiegel für 
junge Leute 
von 


darl Lindau. 


Vierte umgearbeitete Auflage. 
Preis: eleg. brochirt 1 Mark, eleg. gebunden 
1,50 Mark. 

Weit entfernt, nach Art der ſogenannten 
Komplimentirbücher Anleitung zu einem auf 
nichtsſagenden Formalitäten und leeren Aeußerlich⸗ 
keiten beruhenden Betragen zu geben, veröffent⸗ 
licht der Verfaſſer vielmehr in dieſem Buche ſeine 
auf wahre Geiſtes⸗, Herzens: und geſellſchaftliche 
Bildung ſich ſtützenden langjährigen Erfahrungen, 
deren Beachtung der in's Leben heraustretenden 
Jugend beiderlei Geſchlechts im eigenen Intereſſe 
nur dringend anzurathen iſt. Er verbreitet fi 
in einer von Pedanterie freien, vielmehr höch 
anregenden Weiſe, über die in Kleidung, Haltung, 
Geberde und Gang zu beobachtenden allgemeinen 
Schicklichkeits⸗ und über die in der Konverſation 
mit Damen zu beobachtenden Regeln, nicht ohne 
ri Seitenblicke auf die Eigenthümlichkeiten 
des weiblichen Charakters zu werfen, giebt, wie 
der Augenſchein leider täglich zeigt, höchſt noth⸗ 
wendige und beherzigenswerthe wichtige Regeln 
für das Benehmen bei Tiſche, den Gebrauch von 
Meſſer und Gabel, über den Umgang mit ältern 
und jüngern, vornehmen und geringern Perſonen, 
über das Verhalten bei Spaziergängen, in Kon⸗ 
zerten, Theatern und Bällen und bei Geſellſchafts⸗ 
ſpielen. Den Schluß dieſes trefflichen Buches 
bildet eine praktiſche Anleitung zur Abfaſſung 
von Briefen und die wichtigſten Regeln für den 
Poſtverkehr im deutſchen Reich. 


norddeulſche Fontobücher 


zur einfachen landwirthschaftl. Buchführung 


für kleine, mittlere, grosse Landgüter 
d 15 4, 16½ Ab, 19½ A 
Brennerei-Konto extra 1,50 AA 


Proskaner Kontobücher 


zur doppelten landw. Buchf. von Dr. H. Werner 
in Poppelsdorf. Preis 20 4 
Umtausch 3 Monate n Bezug gestattet, 
Näheres in allen landwirtbschaitlichen Kalendern, 
Reinhold Kühn, Berlin, Leipzigerstrasse 41. 


„PVraktiſche Anleitungen“, 


Spezial⸗Rezepte, Rathſchl., Ausk. ze. 
er dperbeſſerten 4 ethoden 5 11 


„Schnell- Efſigfabrikation“, 


Sträftigung matter Gfiigbildner, Fabrikat. u. Verebl. 
aller Getränke“. ee Geunß⸗ und Nahrungs⸗ 
Kittel. 


„Natur- u. Kunst-Presshefe“ 


ch, für Induſtrie, Gewerbe, Haus und Hof, mit 
Berückſichtigung der Geſundheit. ur folide Honorare, 


(Erwerbs - Kataloge) rand u. fee 


Wilh. Schiller & Co. Berlin, ©. 
ger Populäres Polptechni kum 
Vortheilhafte Gutsfäufe und Pachtungen ſeder 
Größe und Anzahlung, auch mit Zuckerrüb enbau 
vermittelt 
Feodor Sehmidt, Inowraclaw, Prov. Poſen. 
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fſowie einzelne Kacheln und Verzierungen offerirt zu 


win 


Stimmung behielt die Oberhand, dean mil jebem nicht, die er feßhielt und bum ede 6e, baß er ft ue: „Lange, Tange ſchon, 


Schritte 7 et ſich dem Ziele ſeiner Sehnſucht, ben fi auf die Ban! zog. 

der Buſchmüͤhle. „Lieschen, wein füßes Kind,“ flüſterte er, „er- 
Er nahm feinen Weg nicht durch den Hof, ſon- räthſt Du, welche Geburtstagsgabe ich bunge ?- 
dern trat durch eine Geitenpforte ſogleich in den Sie ſah unſchuldig, erwartungsvoll zu ihm auf 
Garten, und das erſte, was er daſelbſt erblickte, und ſchüttelle den Kopf 8 ' 

war Lieschens helles Kleid, das zwihen den rothen 20 belnge nid ſelbſ. 5 ehr e 8 l Ir 


Blättern einer mit wildem Weine umrankten Laube 
mmetle. D dlichen Lei 1. denſchaftlichen Tönen fort. „willſt Du mich haben 
on end e een Je mit allen meinen Fehlern und Untugenden? Willſt 


gend, näherte er ſich der Laube, war aber unan⸗ 
genehm überraſcht, als er neben Lieschen die auch Saar meine Hand, willſt Du Alles, was 
abe 


ihm wohlbekannte Libuſſa Braun erblickte. 

Das Unbehagen war gegenseitig, denn die Har-] Sie barg das Geſicht in den Händen. 
feniftin ſprang von ihrem Sitze auf, warf dem lun] „Lieschen,“ bat er, „Du mußt es ja längſt 
gen Herin einen finſteren Blick zu und entfernte] wiſſen, daß Du mein Augenlicht, meine Seligkeit, 
Ach mit einem flüchtigen Gruße. Lieschen machte] mein Alles biſt. Längſt hätte ich es Dir gejagt, 
Miene, ibr zu folgen, aber Werner ergelff ihre aber Dein Vater verbot mir zu reden, bis Du 
Hand und ſagte im ſcherzenden Jon, ber aber] achtzehn Jahre alt wäreſt, heute iſt Dein Geburts⸗ 

tag, heute darf ich ſprechen, heute bitte und be⸗ 


doch etwas Gebietendes hatte. 
„Halt, halt, holdes Geburtsto gokind, Sie bleiben] ſchwöre ich Dich, gieb mir Antwort.“ 
Er zog ihr die Hände vom Antlitz hinweg und 


bier. Sie werden mir doch nicht daponflattern 

wollen, nachdem ich über eine Stunde weit marſchirt[ was er in ihren Augen erblickte, erfüllte ihn mit 
bin, um Ihnen meinen Glückwunſch pübſch zeitig] Jubel. Mit einem Ausruf des Entzückens zog er 
fie an feine Bruſt. 


zu bringen!“ 
Er ſah ihr tief in die Augen, bis ſie die großen] „Du liebſt mich, Du willſt mein fein?“ fragte 
er mit einer Stimme ſo weich und mild, wie man 


braunen Sterne niederſchlug und heiße Gluth ihre 
Wangen bedeckte, aber ſie entzog ihm die Hand fe dieſer Hünengeſtalt kaum zugetraut hätte. 
Br * 7 * FFF ara ar 
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0 werden nach amerikaniſchem Syſtem 
Zähne ſchmerzlos unter vollſtändiger Ga ⸗ 
runtie naturgetren und prefsmäßig eingeſetzt, 
plombirt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und 

ch gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich 
orm. 9—1 und Nachm. 2—6 Uhr, au Sonntags. 


Albert Loewensteln, vratt. Dentiſt. 


Gesammelte Romane. 


Bolts- und 


Die laut Verordnung des Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten vom 18. Auguſt 1881 von ſämmt⸗ 


lichen N 
Fleiſchern, Fleiſchwaaren⸗ 
haͤndlern u. Fleiſchbeſchauern 


des Kontro Stettins zu führenden 


ontrollbücher, 
welche 


a) von den Fleiſchern, 2 a 
b) von den Händlern mit Schweinefleiſch⸗ 


waaren, 
e) von den amtlichen Fleiſchbeſchauern 
zu führen ſind, find a 70 „ zu haben bei 


R. GErassmann, 


| 
| 
} 
vorräthig. 
| 
| 


4. Ziehung am 10. Septbr. 1882. 
Preis des Looſes 8 Mark. 


ver 
U 


“ bauchte ſie jo keiſe, daß k. g t . 
er es mehr fühlte als horte, „ich . ei ee 1 n ra 2 
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“ 


nicht, aber nun iſt es mir klar geworden. Ja, ich Braun und deſſen Tü ztern zu ſchaffen und es 


liebe Dich,“ fudr fie etwas kühner fort und duldete, 
daß er ihre Stirn, Mund und Wangen küßte. 
Plötzlich fuhr le auf: „Der Vater, Baſe Brigitte, 
was werben ſie dazu jagen?" 

„Das ſollſt Du ſogleich hören,“ antwortete er, 
indem er aufſtand und ihren Arm nahm, „ich bin 
gekommen, um bei Deinem Vater um Dich zu 
werben, und ich denke, er wird Dich mir nicht ver⸗ 
ſagen.“ 

„Meinſt Du, daß er es könnte 7“ fragte fie 
ängſtlich. 

Werner wurde ernſt; im Gegenſaß zu feinem 


Bruder Felix war er von einer pelnlichen Wahr⸗ 


heltsliebe und es war ihm nicht möglich, ſelbſt um 
die Geliebte zu beruhigen, ihr eine tröſtliche Un⸗ 
wahrheit zu ſagen, wußte er doch, daß er keinen 
ganz leichten Stand beim Buſchmüller haben 
würde. 

„Halte Du nur feſt zu mir, ſo wird Alles gut 
werden“, beſchwichtigte er fie, während er mit ihr 
dem Hauſe zuſchritt, „ich ſuche ſogleich mit Deinem 
Vater zu ſprechen.“ 

Das war indeß leichter gejagt: als ausgeführt, 
denn der Buſchmüller war nicht zu entdecken und 

EEE W 
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Im Verlage von Hermann Costenoble in Jena erſcheint: 


Novellen und Dramen 


bon 
A. E. Brachvogel. 
amilienansgabe, 
Mit Einleitung und Biographie von Max Ming. 9 
10 Bände in eirca 60 Lieferungen. 8. broch, & 50 ., Alle 8—14 Tage eine Lieferung. 
Vorſtehende Sammlung enthält die vorzüglichſten Schriften Brachvogel's die eine 
ſeltene Originalität befunden. durch ihre treffliche Charakterzeichnung und durch ihren Gedanken ⸗ 
reichthum feſſeln und begeiſtern und dauernde Belehrun 
Allen gebildeten Familten ſeien Brachvosel's Sch 
übernimmt jede Buchhandlung oder die Verlagshandlung. Die 1. Lieferung iſt in jeder Buchhandlung 


und Erhebung bieten 
chriften beſtens empfohlen. Beſtellungen 


Gewinn⸗Plan der IV. Lotterie von Baden-Baden: 


Konzeſſionirt durch landes herrl. Genehmigung für den Umfang der preuß. Monarchie u. im Bereiche anderer Staaten 


5. Ziehung am 18 bis 25 Oktober 1882. 
Preis des Looſes 2 Mark. 


1 Gewinn im Werthe von Mk. 60000 


Stettin, > . 
Luchlas 3 und Schulzenfiraße 9 | 1 Gewinn im Werthe von Mk. 1500! „ „ „ 48903 
Unter € Garantie für; guten und scharfen Schuss 1 1 0 1 ich 5000 1 [2 ” 7 1 1 
versende neueste Systeme: 1 3000 8 17 7 1 1 ” 4000 
Lefaucheux-Doppelflinten von 30 M. an, 1 1 5 1 1 7 2000 3 Gewinne a Mk. 730 * 1 
F „ 40 „ » 2 Gewinne a Mk. 1000 „ 2000 48 1000 1808 
Perkussions- . Ben „ 60 ., 
Lefaucheux-Hülsen ohne i 5 f 5500 „ 280020 „ ” 500 „0 10000 
. 3 6 10 7 7 300 1 3000 25 5 2 300 : 7500 
und empfehle nur direkten Bezug unter Ver- 10 „ m 200 n 2000 30 200 6000 
> bäljerter nu yasni 1 umgehend. 75 4 5 100 a 7500 120 " " 100 ” 12000 
euester Freiskouran ratıs un Tanko. 8 2 7 „ " 
1 hp) Gewehrfabrik,| 300 „ „ 50 „ẽ 15000 350 x 50 „ 17500 
EREVES "Terirndensug. 1091 Gem. i. Gesamt. v. , 2200044 70 Geh im Geiämnmin, . „89000 


1500 Gewinne i. Wertbe v. Mk 


2-Ctr. Säcke, enel Leinen, a 60 u. 70 Pf, 
2⸗Ctr⸗Doppelgarn Säcke a 90 Pf. u. 1 Mk., 
2⸗Ctr⸗Drillich⸗Säcke a 1,10 bis 1,40 Mk.. 
3. Scheffel⸗Drillich Säcke von 1.40 bis 2 Mk., 
eine Partie gebrauchte Sücke 25 bis 60 Pf., 
Be gebrauchte Mehl⸗Sücke a 45 u. 50 Pf., 
ſeten Pläue, fertig genäht, a (J⸗Mtr. 60 
u 75 Pf, waſſerdichte Pläne a [J⸗Mtr. 2 Mk 
u. 2.50 Mk., Segelleinen und engl. Leinen in 
allen Breiten Häckſel⸗, Stroh⸗ u. Bett⸗Säcke ze. 
offeriit billigſt u 


dolph Goldschmidt, 
Mönchenbrückür 4 


Heng weiße, belbwelhe, graue, blaue und braune 
Kachel⸗Oefen, | 


Kamin- und Ornament⸗Oefen, 


ampf-Preſch⸗ 
Fulterſchneid⸗ 


rikpreiſen 5 
Georg Hopf, 


Kurfürſtenſtraße 3. 


Küchengeräthe. 


Grosse Auswahl. Billige Preise. 
Solide gearbeitete Waaren, 


A. Toepfer, Hoflieferant, 
Mönchenstrasse 19. 


Hille 


X N u 
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Ausverkauf 


von Betten, Bettfedern u Daunen 
zu jedem annehmbaren Preitz 
Beutlerür 16—18, Max Borchardt, Heutlerſtr. 16—18 


welche durch einfache Verdünnung mit Waſſer deu 
reinſten und wohlſchmeckendſten Speiſeeſſig ergiebt, 
der bedlutend billiger und beſſer als der auf Eſſig⸗ 
bildern fabrizirte Eſſig und zum Einlegen von 
Früchten beſonders zu empfehlen iſt, da er die Fäulniß 
derſelben ganz verhindert, zu beziehen von 


Fliess & Lewy, 
chemiſche Fabrik, 
Berlin, Friedrichſtr. 1058, I. 


Saxlehner’s 


| zu verlangen. Der Besitzer: 


Keine durchregnende Pappdächer mehr! 


erzielt durch Anwendung des 


r’schen Mastie 


(präparirter Dachtheer, neue Erfindung), 
billiges und leicht ausführbares Verfahren. mE 
Prospekt, Gebrauchsanleitung, auch ein kleines Versuchsquantum gratis durch die alleinige Fabrik von 1 


Otto Hiller in Berlin C., 


19 Neue Friedrichstrasse. 

Ueber 2000 Referenzen und Anerkennungsschreiben und schon 25 Mal prämiirt. 
Agenturen werden, wo noch nieht vorhanden, errichtet 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt, 


Prämiirt Lyon 4822, Wien 1823, Paris 1828 Siiberme_ Medaille. 


durch Liebig, Bunsnen, Fresenius analysirt, sswie erprobt und geschätzt von medi- 
zinischen Autoritäten, wie Bamberger, Virchow, Birsech, Spie«elberg, Scan“ 


zonl, Buhl, Nussbaum, Esmareh, Kussmanul, Friedreich, Schulze, Eb- 
stein, Wunderlieh ete, verdient mit Recht als das 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


7 N Fl 7 7 2 — 
empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden Tineralwasser 
meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saxlehner 


Andreas Saxlehner, 


80800 | 5000. Gewinne i. Werthe v Mk. 300000 


Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 8 Mark 
per A. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 40 Mark für alle fünf Klaſſen nehmen entgegen 
die Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3 | 


HEINRICH LANZ im NHANNEHEEHVE. 


Speelalltäten: 


reſch-Maſchinen und Göpel für 1 bis 6 Pferde. 
reſch-Maſchinen für Handbetrieb. 

aſchinen und Lokomobilen. 
aſchinen und Schrotmühlen. 


98,000 solcher Maschinen abgesetzt. 
HKataloze gratis. 


— 


— — 
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Bitterquelle 


handlungen und den jr 
n Bitter wasser 


Budapest. a 


= = 


ärztlich empfohlen, zur Erhaltung einer blendend weißen 
entfernt Miteſſer, braune und Pockenflecke, 


wollte Werner bedünken, als 
aus weiche. 


gar lesbarer Schrift das Anliegen verzeichntt, 
dem ſich der junge Herr vom Schloſſe ihrem Bater 
nahen wollte. 

„Er entgeht mir nicht, und wenn ich bis in 
die Nacht hinein hier bleiben ſollte“, gelobte ſich 
Werner. 

Seine Geduld wurde auf eine harte Probe ge- 
ſetzt, erſt nach dem Mittageſſen, nachdem Braun 
und ſeine Töchter in des Buſchmüllers Wagen 
nach der Stadt gefahren waren, gelang es Werner, 


den Müller bei Seite zu nehmen und feine Werbung 


anzubringen. 

Der Müller börte ihn ſchweig end und auſch“ 
nend ganz gelaſſen an, nur wer ihn genauer kannte. 
würde an der Art und Weiſe, wie er die Müßte 
bald von rechts nach links und bald von linke 
nach rechts ſchob und an dem tiefen Athem jeiner 
breiten Bruſt bemerkt haben, wie heftig es in ihm 


arbeitete. 
(Fortſetzung folgt) 


. — . .— 
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Carl Bresse | 
. Büchſenmacher, h N 


Ete'tin, Breite ſtraße 19, 
empfiehlt ſein großes Lager nr der Papenſtraße. 


agdgewehren aller Art, Scheiben- 
üchſen, Ceſchingg, Revolvern etr., 


ſowie jede dazu gehörige Munition zu allerbilligſten 
Preiſen. 


Größte Garantie für ſichern, weitt 
wird geleiſtet ragenden Schuß 


Rathenower Brillen, 


incenez und Loranetten, 
für jedes Auge paſſend, 
Fernröhre, Mikroskope, Loupen, 


arbometer, Thermometer, 
Le ſſegläſer, Waſſerwaagen, 


überhaupt sämmtliche 5 
an den billaſten Preiſen tiſche 


We er 


Sehr ſauberen weichen Guß für Maschinen 


ob er ihm gefliſſeutlich 
Stand doch in Lleschens roſigem Angeſichtt 4 


Gegenſtände empfiehlt 


dauer ſowie fümmtliche Sorten befchlag.u.umbeichlag. 


Ofenthüren 2c. liefert zu enorm billigen Preiſen 


die Eifengieherei, Maſchi . 
Beuth krenfabrit 2 aſchinenbau⸗ Anftalt und 


| C. Mentzel & Co., 


Torgelow, Eiſenbahnſtation Jatznick. 
| . 


Borchardt’s Hötel 


und 


Restaurant. 


Mein in 
Gollnow, 


Stargarder Thorſtraße Nr. 11, 
neu, mit allem Komfort eingerichtetes Hotel 
und Reſtaurant, nahe dem Bahnhofe gelegen, 
ya 10101 15 gbochgechrten Publikum beſtens 
empfo d ſichere eine ka 9 
bei ſoliden Preisen zu. aufmerkſame Bedienung 


Carl Borchardt. 


Trunkſucht 
iſt Po. heilbar, es io, dies am beiten 


5 die Zeugniſſe Geheilter oder deren Ange⸗ 
8 Börigen. Vor nicht — Zeit ſchrieb erſt 
ber, H. Galand in Grace Berleur in Belgien: 
ech bin, mein Herr, bollftändig beſrie⸗ 

digt mit dem Erfolge; der Patient iſt 
völlig geheilt.“ — Wegen Erlangung dieſes 
Mittels wolle man ſich vertrauens voll wenden 
Nau Reinhold RNetzlal in Dresden 10 
(Sachſen). 


1 


II Orientalische Noſenmilch!! 


Haut, . 
. N auch die Falten des Alters, in 
4 0 in 8 2 a „ 
Dreitefiraße 60 ei Th. Ve, Drogurie in Stettin, 
Wehner. beſonders jüngeren Alters, finden Freund⸗ 
Er Banahme gegen guäßige N00 in der Familie 
r emer, 0? jagt die Expedition dieſes 
1 nn ‚onen Dice 
i In meiner Penſion finden 1-2 Penfionaire freund- 
iche Aufnahme und gewiffenhafte Pflege unter ſoliden 
Bedingungen. A. Prleellus Wwe., 
Bit Stettin, Charlottenſtr. Nr. 1, parterre. 
Fur meine Apotheie ſuche zum 1. Oktbr. einen 
Lehrling. 
Grabow Stettin. 5 
H 
baldigſt Engagement, Adreſſe: Frl. Loch, 
Berlin, Pionierſtraſſe 18. 
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